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.# Auf den Seiten 10 und 11 machen Bernd und Martina 
einen gewaltigen Irrtum. Beziehungskrise. _ 
s Die SUGARCUBES waren in Berlin im Metropol, und 
Torkel und Fjulmo haben ihnen mal gehörig auf den 
Zehr: gefühlt. Alles auf Seite 6 & 7. 
a Sabrina war auf Seite 19 so lieb, ihr neues Lied für 
uns zu übersetzten, und Deedee schreibt, was ihm an 
: Deutschland so alles gut gefällt. Seite 19 ebenfalls! 
a Gjelmgö und Torkel waren bei den LURKERS zu Kaffee und 
Tee eingeladen. Danach dann ein Bericht über Kaffee, 
Plätzchen und Punkrock auf sage und schreibe 3 Seiten. 
Teil I auf Seite 1 und Teil II und III auf den Seiten 12 & 13. 
..= 4 Konzerte von Gjelmgö gesehen auf Seite 16, HAMMERKRITIKEN. 
> a Auf Seite 4 wird gewarnt vor ausländischem Essen. Da- 
drunter kriegt Arnold Schwarzenegger was auf die Hörner. 
» Seite 17 ist mal wieder eine richtige Beraterseite, wie aus 
alten Tagen, Dr. TOKKEL NJÖLD antwortet. 
® Puntje ist wieder back in town und peitscht Euch alle mit 
seinem Psycho-Test auf. 
s Hey, you dance to the dirty House-Music sound, please. 
Auf Seite 9 skratcht Steve Green die Sorgen in den Himmel. 
L) Kino und: RUN DMC machen eine Sause auf Seite 15. 2 
= En mal wieder ein TV-Artikel auf Seite 8. 
® Auf Seite i4 ein Erlebnisbericht von Fjulmo auf der Seite 14. 
0... Dadrunter hat Börk etwas über die Underground 
High Society von Westberlin geschrieben. 
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Wenn man eine Band wirklich gut findet, man den ganzen 
Tag nur Langeweile hat, ansonsten aber an allerlei inter= 
essiert ist und für eine informative und lustige Zeitung 
Reporter ist, nimmt man es schon mal in Kauf, sich bereits 
gegen 16°°Uhr zum Ort des Geschehens aufzumachen. In unse= 
rem Fall trafen sich Fjulmo, Gjelmgö und ich am Nollen= 
dorfplatz, weil da nämlich am 7.11. die lurkers im Loft 


spielen sollten und wir vorher noch ein Interview mit ih= 
nen machen wollten. Ja ja, das ist die Band bei der ich 
als 14jähriger Tränen in den Augen hatte, nachdem ich mir 
ihre Platte gekauft hatte«, wie uns ihr nicht minder be= 
kannter Promoter, Der große Campino, erzählt. Doch davon 
später mehr. Erstmal blubberte uns nämlich Monika Döring 
voll, daß die Lurkers erst um 16°° kommen sollen und, wie 
das bei Punk-Rock nun mal immer so ist, natürlich viel 
später kamen, sodaß Gjelmgö und ich in der Pizzeria gegen= 
über mit einer Pizza Maggerina (?) vorher noch mal so 
richtig 'rumsauen konnten; aber so richtig. Als die Lur= 
kers um 17°?% gerade mal mit dem Soundcheck anfingen, fuh= 
ren wir aus Ärger noch eben schnell zu Ölgiir, der uns 
Aufnahmen von der Ost-Speed-Metal-Band Beast vorspielte. 
Die waren ja so schnell und so geil ost-mäßig. 

Bei unserem dritten Versuch, ins Loft einzudringen und 
das ersehnte Interview mit den Lurkers zu machen, lief uns 


denn auch gleich Der große Campino über den Weg und nahm 
uns kurzerhand noch mal zur Pizzeria mit, wo inzwischen 
die durch die Jahre etwas gesetzteren Herren Platz genom= 
men hatten und Arturo derartig bekloppten Fragen von Re= 
portern des sonst gefallenden Hypes und einer anderen 
Kack-Zeitung über sich ergehen lassen mußte, daß ich mir 
gleich die nächste Pizza holt und mich dann zu Gjelmgö 
setzte, der bereits ein Interview mit den Stillen, mit dem 
Rest der Band (Esso, Nigel und Pete) begonnen hatte, die 
sonst nie was sagen. Und das Interview, das wir da mit ih= 
nen machten, war das einzige, was die Lurkers zusammen ge= 
geben haben auf ihrer ganzen Tour (Düsseldorf, Frankfurt 
a.M., Hamburg und Berlin). Und weil das etwas ganz Beson= 
deres ist, ist das auch eingerahmt und steht im Kasten. 
Außerdem hab das nicht ich, sondern Gjelmgö geschrieben 
und ist deshalb von meinem Artikel abgesetzt. 

Danach plauderten wir noch ein bißchen mit Campino, der 
uns noch einmal all das erzählte, was er wohl jedem Jour= 
nalisten erzählen mußte bisher bezüglich der Lurkers: Daß 
er nämlich mit dem ersten großen Geld, das ihm die Hosen 
einbrachten, sich einen »Kindheits(alp-)traum« erfüllen 
wollte, und die Lurkers bei sich im Wohnzimmer für sich 
ganz allein mit einer Tüte Chips spielen lassen wollte. 
Daraus wurde dann eben der legendäre Gig in Düsseldorf En= 


| Musik für Ihı 


de letzten Jahres (glaub ich). Und dann hat er die Jurkers 
noch einmal breitschlagen können, damit sie mit ihm als 
Produzenten die Platte einspielten. Das klappte dann ja 
auch alles planmäßig, und damit die Platte genug promotet 
wird, kam die endgültig letzte Tour der Lurkers, und zwar 
nicht durch England, wo die nämlich keiner mehr hören 
will, sondern durch die o.g. vier Städte Deustchlands. 

Dann kamen wir natürlich auch auf die Hosen zu sprechen 
und Campino verriet einige den Independent-Connection-Man- 
Inside-Teenager sicher interessierende Fakten: Trini (mein 
Busenfreund, mit dem ich schon im Buddelkasten spielte) 


WEITER AUF SEITE 43 


Gjelmgö's Zuki-Jaki-Führer 


Das ist ein Warnartikel! Oder ein Hinweisartikel! Wie 
ich will. Oder Du. Oder Gott. Also doch ich. Wenn Du, also 
wenn Du wirklich mal japanisch essen gehen willst, dann 
gehe zum japanischen Restaurant neben dem Mimikry. De ist 
es billig und man kriegt viel und den Magen voll. Sogar 
die Schnauze bekommt man voll und natürlich auch das Klo= 
becken, denn das Essen ist voll toll daneben. Ich weiß 
nicht, ob die Japaner alle von Geburt an rohen oder ge 
kochten Abfall essen, aber von den zwei Malen, die ich bis 
jetzt Nippon's Gaumenfreuden erleben durfte, hat das erste 
Mal sehr gut geschmeckt. Deswegen glaube ich, daß dieses 
japanische Schnellrestaurant in der Kantstraße von ameri= 
kanischer Wirtschaftspolizei unterwandert ist, um den ame= 
rikanisch-japanischen Wirtschaftskrieg auf dem Genußmit= 
telsektor zu entscheiden. 

Drum: Frisch auf, japanische Geschmacksgenossen, kämpft 
bei McDonald und stoppt den Export von Algensuppe in kant 
strassige Folterhöllen! 

Gjelmgö. 
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Wochenenden können je so unglaublich langweilig sein... 
Vor allen Dingen, wenn irgendwelche Leute von irgendwel= 
chen Feten erzählen, die in irgendwelchen Kirchen statt= 
finden und dann noch Eintritt kosten... Buah. Und wenn man 
. dann noch so einen pubärtierenden Scheißtypen dabei hat,’ 
der sich immer nur an meine Freundin 'anbiedern kann und 
dabei immer nur tollste Witze macht und dem man für das 
alles eine reinschlägt, dann bleibt einem eigentlich gar 
nichts anderes übrig, als auf eine Video-Party zu gehen, ' 
wo nur liebe Leute da sind, die einen auch verstehen. 


Nachdem wir uns in dem ziemlich kleinen Zimmer alle zu=- 


recht gemacht hatten, liefen erst zehn Hardcore-Pornos, 
dann zehn 78er-Jahre-Hippie-Filme, dann zehn ultrabrutale 


Horror-Streifen und schließlich und endlich lief der Pre=.. 
dator, der vorletzte Film von Arnold Schwarzenegger; der‘ 


nette, breitschultrige Herr, der immer nur sehr wenig 
spricht, dafür aber das Proll-Zeichensprache-ABC auch im 
Schlaf auswendig kann, und neuerdings Werbung für den 
neuen Präsidenten der Vereinigten Staaten, George Bush, 
macht und behauptet, daß der Gegenkanditat Michael Dukakis 
der eigentliche Zerstöre der USA wäre. Interessant, nicht? 
Das dieses Image nicht von ganz weit hergeholt ist, zeigte 
sich auch im Film: Der begann damit, daß Arni auf einem 
Hubschrauber aussteist, dabei eine Zigarre raucht und 
einen alten Freund, der übrigens der Neger aus Miami Vice 
ist, mit dem Proll-Handschlag begrüßt, der dann auch 
gleich in ein gesalzenes Armdrücken ausartet. Arni gewinnt 
natürlich. Dann -geht's gleich ab in den Dschungel, wo 
erstmal an den Beinen aufgehängte, gehäutete amerikanische 
Offiziere gefunden werden. Dann wird ein Dorf von soziali= 
stischen Sandinisten dem Erdboden gleichgemacht und die 
Menschen da natürlich auch. Dann muß geflohen werden, we= 


US / FAPAN-INPR 
LS 


KOmmenTAR 


sr 


Torkel dazu: Mir schmeckt japanisches Essen sehr. gut. 
Ich weiß nicht, wie das japanische Restaurant in der Kant= 
straße ist, aber ich kann sagen, daß ich auch nicht alles, 
aber von dem, was an Japanischem bei meinen bisherigen Ja= 
pen-Besuchen gegessen habe, viel genossen habe. Außerdem 
sind die Speisen dort auch viel bekömmlicher für die Vers 
dauung. Da sind nämlich kaum gesättigte Fettsäuren drin. 
Und deshalb komt in Japan auch das ganze Essen viel 
schneller wieder raus. Und zwar am Arsch. Und deshalb 
eibt's in Japan auch so wenig fette Leute. So. 


11-18.30, Sa10-14/18Uhr 


Tel.462 20 92 
U-Bahn Leopoldplatz 
Luxemburger Str.33, 1-65 


Weich und geschmeidig, 
voll, sanft und zart. 


gen den anrückenden feindlichen Truppen. Dann wird einer 
nach dem anderen der Elite-Gruppe von einem Weltraummon=- 
ster gekillt, das sich, nachdem es irgendwie verletzt wur 
de, wieder selbst mit einem Schraubenschlüssel reparieren 
kann. Am Schluß überleben nur Arni, der findet, daß das 
Monster häßlich aussieht und es trotzdem zur Strecke 
bringt bzw. nachdem das Monster ihm unterlegen ist, zündst 
es eine Selbstzerstörung, und eine Sandinistin. Der ganze 
Film ist überaus kitschig, menschenfeindlich, brutal und 
völlig sinnlos. Aber man guckt sich eben gerne so etwas 
an, wo man alles auf sich einwirken lassen kann und nicht 
nachdenken braucht, jedenfalls an derartig langweiligen 
Wochenenden wie diese. Ein Freund von uns meinte zurecht, 
daß »Predator€« das lateinische Wort für >Proll® ist... Im 
irgendeinem anderen Film spielt übrigens neben dem >Chef« 
genau das Gegenteil von Arni mit, nämlich Danny DeVito. 
Das ist so ein Zwerg‘ hat Fjulmo erzählt. Naja, von solz 
chen Dingen halte ich nichts. 

Egger Torkelarnold, 


Berlin, 2444.38 


m Star Wars 


1. Weichen dieser Filme würdest Du Dir am liebsten ansehen ? 


a) Filma b) Filmb c) Filmc d) Filmd 


= pa elcher Film wire (berhasıt nicht nach deinen Gschmdh 


a) Filma -b) Filmb c) Filmc d) Filmd 


3. Nun zu Film A: Hättest Du Lust mitzufliegen ? 
a) Vielleicht ein paar Jahre . : 
..b) Neee 
c) joho 
d) morgen 
20, Zu Film B: Hättest Du Lust mitzumachen ? 
a) Uff jeden,wah ! 
b) Klar man !! 


c) sicherlisch !!! 
 d) Mein, Ich bin frigide... 


3. Zu Film C: Was würdest Du Rocky geme fragen ? 


a) Wie geht es Dir ? 
b) Wie findest Du das Wetter heut’ ? 

c) Ja 

d) Mein 


6. Zu Film D: Findest Du solche Filme gruseligeg ? 


a) Was soll’- ist ‘ja nur ein Film 
b) Es wäre mir zu gefährlich 

€) Nur ohne Geschlechtsverkehr 

d) Nöö 
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2-13 PUNKTE 


Auf den ersten Blick bist Du der perfekte 
Gastgeber-gut vorbereitet, aufmerksam und 
höflich. Du stößt deinen Besuch zwar nix 
vor den Kopf, aber deine Bewirtung ist in 
Ordnung. ; 


14-24. PUNKTE 

Du hältst nichts davon, durch Angeberei: zu 
glänzen. Auch bei geseliigem Beisammen-nn 
sein achtest du daruff,dAß du dich nicht 
alzusehr in scene setzt,auch daneben ! 


25-35 PUNKTE 

Offensichtlich ist es Dir seer wichtig, wi 
Du aussiehst und wie Du bei Anderen ankan-- 
mst. Daraus machst Du auch gar kein &e- 
heimis.Nimm Dich einfaCH wie Du bist, al- 
les klar ?! 
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Island, Island, Island - das geheimnisvolle, rätselha 
Island. Was kann man über jene entfernte Insel berichten? 


Nun, sie liegt mitten im Stillen Ozean und ist von lieb= 
lich-schnöd-huldvollen Atollen umgeben. Man muß nur die 

„ Hullahulla-Mädchen mit ihrem ewigen lächeln von den Mu= 
schelstränden aufheben, um sich dann in eine ‚Welt der 
äußersten Exotik führen zu lassen. Das Nationalgetränk ist 
Pr incen so daß alle immer gut drauf sind und stetig Flö= 


ße bauen und Kokosnüsse knacken. Island - DAS Paradies! 

Aber es gibt auch die andere, unschöne Seite dieses anz 
heimelnden Eilandes: Island wird seit Generationen von 
einer gemeinen und hinterhältigen Familie regiert; ihre 
Diktatoren pressen das Volk aus und sind im Grunde genom= 
men Zuhälter der so bekannten Hullahulla-Mädchen. Opposi= 
tionelle werden rücksichtslos gepeinigt und beiseitege: 
schafft, so daß die Diktatur an ihrer Festigkeit noch 

PS nichts eingebüßt hat. 

Und demnoch - In den Slums von Reykjavik gibt es eine 
eigene Kultur, die sich gegen die mörderische Regierungs= 
familie wendet und sie nur mit kulturellen Mitteln’ ab= 
schaffen will, also ohne Waffen. Besonders die Neger dort 
sind sehr aktiv, weil man sie als billige Arbeitskräfte 


auf dem großen Vetnajökull-Gletscher arbeiten läßt. Hier 
u | una an g n 


“m 
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Das Telefon klingelte irgendwann in den frühen Abend= 
stunden. Mein lieber, lieber Torkel war dran und wollte 
mich nur schnell daran erinnern, daß heute die Sugarcubes 
spielen. >Toll®, rief ich, denn ich hatte sie erst vor 
kurzem im Radio gehört, und ich mußte sagen, daß die Stim= 
me der Sängerin wirklich gut war. Da die 6 auch noch aus 
Island, dem Erhalter der skandinavischen Kultur, kamen, 
war es ein Muß für uns, sie zu besuchen. 

Ich traf mich mit Torkel gegen 17.30h auf unserem Heiz 
matbahnhof. Ich hatte meine neue, schnieke Baseball jacke 
an und einen Apfel für unterwegs in der Tasche. Wir fuhren! 
zügig durch und waren trotz sehr, sehr knapper Zeitbemes= 
sung noch zu früh im Metropol. Doch da war zum Glück noch 
Roger (der von den Ex-Schlimmen Fingern), der da Aufpasser 
machte, mit dem wir uns unterhalten konnten. Ich habe mir 
in der Zwischenzeit das neue Hype kurz angeguckt. Ich muß 
sagen, es sieht zwar sehr gut aus, aber sonst so lala. 

Plötzlich wehte ein Hauch von Rentiermehl und Seekuhfett 
|durch das Metropol. Das waren die Sugarcubes. Leider waren 
da auch noch 2 doofe Typen, die äuch unbedingt ein Inter=$ 
view mit denen haben wollten und vordrängelten und nur 
blöde Fragen ‘stellten. Doch geschickt wie wir waren, 
brachten wir die Sugars(!) so weit, daß sie uns zu einem 
j besseren Interview in ihre Garderobe einluden. Dort gab es 
viel zu essen und viel zu trinken. Sie waren auch gleich 
so nett, uns auf die Gästeliste zu schreiben. So kamen wir 
dann zu den Pressekarten mit den Nummern 03 und 04. Manno= 
mann ! ni 
Das Konzert von den Sugarcubes begann relativ pünktlich 
um 20.10Uhr mit der Vorgruppe Ham aus Island. Ham spielte 
anstelle vom Mike Vamp. Und ich muß sagen, das Ham wirk= 
lich gut waren. Sie waren ziemlich schleifend und wie eine 
Mischung aus PiL, Alien Sex Fiend oder so. Tja ja, aus! 
solchen Ländern wie Island kommen oft die interessantesten 
bands, die noch nicht durch den ganzen zivilisierten Mu= 


ist die Wiege ‚ Funk, Rap und Hip- 
Hop; Musikstile, die die weiße“ Musik erheblich beein- ; 
flußt haben und noch stets beeinflussen, Seien wir ihnen 
dankbar, den Negern auf Island! ; 
Eine dieser Negerbands, die Sugarcubes, ist vor kurzem 
A nach Berlin gekommen. Lest nun ein Interview mit eben= | 
solchigen, das geführt wurde von zweien meiner werten Kol= | 
legen! 


®, 


sik-Kack verdorben wurden. Nur der Sänger hatte eine sehr 
doofe Stimme, die besser zum Reichsparteitag von 1935 ge= 


‚Kantstraße 29 - 1 Berlin 12.» 312 ä 
Geöffnet von 10 - 4 Uhr - Frühstück 10 - 1. 
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hatten) und ich i ii 


KrR 
vor dem Metropol getroffen ich waren ganz al= 
leine umgeben von taz-Lesern. Doch wir klatschten tapfer | 
weiter und reifen mehrmals laut Zugabe, Zugabe!«. Es 
nutzte alles nichts. Dee Dee ist übrigens aus Amerika und 
"jein neuer Freund von Torkel. Wie er mir versichertej wird 
Ser noch mindestens einen Artikel für diese Ausgabe schrei= 
Üben. ! 

Dann durften wir fast eine Stunde warten, weil die 
Susarcubes mit Monika noch indonesisch essen waren. Na. 
toll, dann hätten die Hams noch eine % Stunde länger spies 
len können! h 

Die Sugarcubes begannen dann also um 21.15Uhr und spiel= 
ten 1 Stunde und 12 Minuten. Noch einiger berechtigter Anz 
fangseuphorie mußte ich Torkel doch irgendwann fragen, ob 
Asie das Lied heute abend nicht schon mal gespielt hatten, 
So gleich hörte sich das alles manchmal an, Doch das 10te 
“von 21 Liedern war >Motorcrash<, das, was ich auch schon 
mal im radio gehört hatte, Toll! 4BBBHEBEBREE E32 
Na, jedenfalls brauchten die Leute sich um ihr Geld 
nicht betrogen zu fühlen. Zu den gesellschaftlichen Höhe= 
“punkten gehörten Beckmann und seine Katharina Franck und 
"einer meiner Lieblingsschauspieler aus dem Grips-Theater, 
von früher noch. 
Um 23.15 war ich zu Hause, was für mitten in der Woche 


fern u RN | 
u „Das Interview, ‚ggf|) 
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BENSUNNnM EEENWEREWUEERWEWE EEE 
ziemlich spät für mich ist. Dafür hab ich am nächsten tag 


dann auch Mittassschlaf gehalten, bis Torkel anrief und 
mich weckte. 


INN 


Nein, überhaupt nicht. Alles ist so dreckig und 
runtergekommen. Ich muß dazu allerdings sagen. daß ich 
noch nicht viel von Deutschland gesehen habe, außer der 
Reeperbahn. : 

Plötzlich ging die Tür auf und unsere gute Monika Döhring 


kam rein und sagte: >Hach, was für ein Wunder! 

sich aber durch und fügte noch hinzu: 

Ian .: Das Problem an Island ist, daß es noch mehr er= 
forscht werden müßte. Aber schreibt bloß nicht, daß ich 
Deutschland nicht mag! 

Fjulm.: Was sind Eure Pläne für die Zukunft? Was wollt Ihr 
machen, wenn Ihr wieder in Island seid? 

Björg.: Keine Ahnung. Erstmal das neue Album aufnehmen 
(das nächste Weihnachten rauskommt) und Schotten töten. 

Fjulm.: Wie seid Ihr überhaupt auf den Namen Sugarcubes 
gekommen? 

Ian .: Oh, das ist eine sehr kurze Geschichte: Wir saßen 
in einem Pub und hatten am nächsten Tag einen Auftritt. 
Da kam unser Keyboarder rein und sagte, daß wir uns 
doch Susarcubes nennen sollten. Wir tranken sehr viel 
und fanden den Namen gut. 

Björg.: Ich finde ihn gut, weil er süß und gefährlich 
klingt. 

Jetzt konnte ich mich endlich mit der süßen Sängering alz 

leine unterhalten, die uns glaubhaft versicherte, daß sie 

BJÖRGUT MUMTSDOTTIR heißt. Aber davon mal abgesehen, hatte 

sie das wirklich niedlichste Eskimogesicht, daß Torkel und 

ich jemals gesehen hatten. i 

Fjulm.: Was bedeutet denn Sex für Dich, Björgut? 

Björg.: Ach, genau soviel: wie essen, trinken und alles an= 
dere auch. Man kann es eben nicht aus seinem Leben ver= 
bannen. 

Fjulm.: Du hast eine sehr rauhe Stimme, wenn Du so 
sprichst (auf der Bühne übrigens gar nicht). Rauchst Du 
oder trinkst Du viel, um sie in Stand zu halten? 

Björg.: Ich kann es nicht erklären. Ich rauche jedenfalls 
nicht und nehme auch keine Drogen. Ach, ich weiß nicht, 
was ich sagen soll. Ich trinke manchmal etwas Bier, 
weil es das in Island nicht gibt. Ich trinke nicht oft, 
aber wenn, dann richtig. 

Fjulm.: Sag mal, Björgut, was denkst Du über Deutschland? 

Björg.: Nichts bestimmtes. Es ist ein Land wie jedes ande= 
re. Es ist ja auch nicht das erste mal, daß ich in 
Deutschland bin. Ich war schon mal mit ein paar Englän= 
dern für 5 Tage hier. 

Fjulm.: Wie ist denn das deutsche Publikum zu Euch? 
Björg.: In Bochum war es ganz gut, aber. in Hamburg war es 
absolut beschissen. Zu Hause ist es viel besser! Es 
kann sein, daß es daran liegt, daß wir zu hause auch 
oft Lieder auf Isländisch singen, und uns die Leute 
deshalb besser verstehen und mögen. Oder vielleicht ist 
ihnen unsere Musik auch zu flach, wer weiß. 


IIHE SUGARCUBES 


» Das Interview 


Fjulm.: Hi, wir sind von Felkär's Ronströn. Also, meine. 
erste Frage ist: Warum glaubt ihr, daß die Sugarcubes 
so bekannt und so beliebt sind? ! 

\lIrgen.: Das kommt daher, weil einmal meine Mutter aus: 

Deutschland kommt. Außerdem kann man in Island wählen, 
ob man in der Schule Deutsch, Englisch, Französisch 
oder Spanisch als 2. Fremdsprache lernen will. :Na, und: 
da hab ich eben Deutsch genommen. \ 

Torke,: Wie hat denn eigentlich alles mit den Sugärcubes h 

angefangen? | 

Irgen.: Wir kennen uns alle aus der Schule. Wir haben da: 
aus Spaß angefangen, Musik miteinander zu machen, Aber 
Jetzt sind wir nicht mehr in der Schule, weil wir alle 
schon sehr alt sind. 

Fjulm.: Wie alt? 

Irgen.; Oh, sehr, sehr alt schon. 

Fjulm.: Habt Ihr richtige Berufe gelernt? \ 

Björg.: Ja, schon, aber seit letzten Weihnachten spielen 
die Sugarcubes so viel Geld ein, daß wir davon leben 

können. \ 

: Wie lange gibt es die Sugarcubes denn schon? 

: Ungefähr 2 Jahre. ’ 

: Und wo lebt Ihr in Island? 

; Wir leben alle 6 in Reykjavik. 

: Gibt es denn in Reykjavik eine Art »Scene«, Sub 

kultur oder so etwas? ' 

Björg.: Ja, aber sie ist sehr klein und jeder weiß von | 

‚Ihr. Wir haben mit den Sugarcubes schon so oft in den! 

zahlreichen Clubs gespielt, daß uns da mittlerweile Je= | 

der kennt. Wenn man dort einmal auf der Bühne gestanden | 


hat, kennen Dich die Leute eben. | 


{ 


< Ian setzte 
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Die Tür ging auf und Ian Bahen, der Bassist, kam herein | 

und setzte sich zu unserer Runde. Björgut, die Sängerin, | 

war 50 nett und hatte viele Plastikstühle im Kreis zusams= | 
mengestellt. Von ganz alleine. ; 

Torke.: Hallo, Ian. Sag mal, wie wichtig ist für Dich denn | 
Sex? j 

: lan .: Tja, so ungefähr 87%, 

Torke.: Und die anderen 13%? 

Ten .: Ja ja, die bestehen aus lachen, trinken, essen, 
ficken und rasieren. Was habt Ihr Euch denn von: dieser 
Frage erwartet? ° 

Torke.: Tja, unser Fanzine ist eben ein 100%iges Sex-Fan=. 


zine, und von daher ist es eigentlich die einzige Fra= Torke.: Ist es eigentlich eine Deutschlandtournee, die 
ge, die wirklich interessant ist. ; Euch nach Berlin bringt, oder was? 

Ian .: Ach so, dann schreibt aber, daß Sex 100 % in mei= Ian .: Nein, wir machen gerade eine Europatournee. Ge= 
nem Leben einnimmt. 


stern waren wir in Hamburg und wir spielen noch in Mün= 
chen und Köln. Dann geht es weiter nach Frankreich, 
Schweiz, Italien, Spanien, Holland und nach England. 
Fjulm.: Seid Ihr nicht der Meinung, daß Ihr ein bißchen zu 
nett seid? 
Björg.: Nein, wieso? Die Leute finden uns auf den Platten 
| oft zu nett. Doch auf Konzerten können wir sehr, sehr 
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Torke.: Klar. Und was hälst Du von Drogen und Alkohol? 

| Ien .: Oh, sehr viel.’ Nein, nein, nicht von harten Dro= 
Sen, aber Alkohol ist ja auch eine Droge. Leider ist 
Bier noch nicht legalisiert in Island (!), aber das 
kommt ja bald. 


Fjulm.: Hat Dir Deutschland denn ein bißchen gefa 


j : fallen, 


‚Potsdamer Str.106 * 1Berlin30 - U-Bahn Kurfürstenstr, . Bus 48,83 
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Seit einer der letzten Bravos weiß nun auch ich es. 
Acid-House ist der neue Kult, und wie jeder Kult natürlich 
einzigartig. Dazu kommt, daß alle immer schon Acid gehört 
haben, es immer hören werden und überhaupt. Dazu die pas= 
sende Uniform, diesmal lässig-lockere 70's-Kleidung, Smi= 
lie-T-Shirt und weiß-gepunktetes Kopftuch. 

Wenn Ihr das nächste Mal einen von diesen Bübchens. seht, 
die in voller Acid-Montur den unvergleichlichen Disco-Tän= 
zer mimen, aber im Grunde nur den Acid-House-Standard-Tanz 
ausüben, und die vielleicht vor einem Jahr so aussahen wie 
einer von den Beastie Boys und vor zwei Jahren englischen 
Aalglatt-Soul hörten, ja, dann hau ihm so eins in die 

Fresse, daß er für immer in einer Kultgemeinschaft ist, 
"bei den Freaks. Ultra-Opportunismus konnte ich noch nie 


Neandertaler und ich fühlte mich richtig gut. Und immer 
wenn ein Lied langsam langweilig wurde, kam ein neuer Beat 
und neue Effekte und weiter ging's. 

Der Begriff >Acid« kommt ja eigentlich nicht von LSD, 
sondern von einem amerikanischen Slangwort für dreckig, 
aber bestimmt steigern Pillen und Pülverchen die Wirkung 
dieser Musik. Da men aber nicht solange mit Tanzen durch= 
hält, haben es die meisten bei den körpereigenen Stimulan= 
zien belassen. i 

Richtig psycho waren die großen Leinwände, wo Computer= 
animationen abliefen, wild und mit viel Farben. So war es 
alles schön abgerundet. ; 

Mal sehn, was als nächste Fun-Disco-Masche aufkreuzt, 
denn Acid ist zwar hip, aber bestimmt bald wieder hop. 


Aber, wen interessiert's, wenn's Spaß macht. 
we ae re . 
SMILE ACID-FORMEL ! 
' Füa dEN LSD-HEIM- 


Kr ZUM MIXEN, 


DESIROY une 


ABSIENEN wehren (Lu > 


und Ducken 4 
CHTUNG ‚ACH tun! S 
HFSCHLAZUNDER NH 


ausstehen. Aber zu diesen Cool-Arschlöchern gehörten nır 
wenige an diesem Abend, der größte Teil gehörte zur Gruppe 
der Normalen, die einfach auf gute Tanzmusik abfahren, ob 
Rap, ob House, und die sich nicht extra verkleiden müssen, 
um nach guter Musik abzuheben. Die erkannte man an den 
glücklichen Gesichtern (und am extatischen Tanzen). Nun 
ist ja Acid-House nix weiter als ein ultraprimitiver Dis= 
cobeat mit irgendwelchen Spaceeffekten und so. Zum Tanzen 
ist geil, obwohl man sowas kaum zu Hause hören kann, der 
Effekt ist wie beim Speedmetal: "Ne Stunde lang laut ge= 
hört und man hat die Schnauze voll (abgesehen von Slayer 
natürlich!), 


Maria ünd > 
Eva Sinol an 
oden Armen 
Zusammenae- 
| wachsen u 

| der), 

EZ Sie haben 

" deshalb wir 
nn rei Arme, 


Frau und TV - oder, warum immer mehr Frauen im| 
Fehrnsehen sind. & ; 
i 

Überall redet man von Gleichberechtigung, doch es! 


gibt immer wieder eine Gruppe, die sich nicht daran : 
hält; FRAUEN! 5 


FRERTETTEN SELTENE 


| MADE IN BERLIN 


Früher hat man sie ja nur in Kochstudios oder in! 
Pornofilmen gesehen, aber seit kurzem gibt es sogar 
richtige Frauenmagazine im Fehrsehen. Z.B. >ML-Mona } 
Lisaim€ im ZDF oder Ich, Du, ER bei Dennis im Nord | 
Ill. Sie drängen sich immer mehr in den normalen | 
Alltag. Mit Absicht. Es gibt sowieso viel zu wenig 
richtige Frauen, so richtig nette jedenfalls. Man | 
muß sie wirklich schon sehr verachten, um sie zu. 
mögen, geschweige denn mit ihnen zu ficken. ‚ 

Am letzten Samstag war ich mit meinem Freund Tor=- 
kel bei Made in Berlin eingeladen, weil es dort 
eine 70er Fete geben sollte mit viel Acid House, 
Der Grund, warum ich davon überhaupt erzähle, ist, | 
weil da auch keine richtigen Frauen waren. Bei Made : 
in Berlin waren nur Schwule und Tunten. Keine 
Freuen! : 

Dafür haben wir an diesem Abend um so mehr Alko= 
; hol getrunken. Und eigentlich sollte es ja auch ein‘ 
'.  Fernseh-Artikel werden, aber ihr üerkt ja selbst, 

daß ich im Moment ein bißchen zerstreut bin und mir. 

nichts Rechtes gelingen will. u E- 

Und dann auch noch diser Schnee... Wenn man mir 

100.000 DM geben würde, wenn ich mich erschießen 

würde, ich glaube ich würde es machen. : 5 

' Je, ja, ist sowieso nur alles blödes Gelaber, ich rn 
habe nicht mal einen einzigen lustigen Artikel für . Bus 48 83 
‘ diese Ausgabe geschafft. Tut mir leid, ich gebe mir ’ 

nächstes Mal dann mehr Mühe. 


Bye, Bye Euer lieber SÖREN HILLIÄNEN. M .-Fr.10.0 il ) | Langer Samstag bis 18.00 
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Ihr habt ja alle schon gehört, wie die Lurkers wieder 
aus den Sozialbauwohnungen ans Licht krochen, deswegen er= 
zähle ich es nochmal. Also, die Lurkers waren mal. eine 
Punkband, die Ende der 70er Jahre primitiv und schmutzig 
durch die Gegend schrummelte und damit die Leute beglück= 
ten. Nach Hohem stand ihnen nicht der Sinn, denn Sie hack= 
ten Musik aus Spaß und um überhaupt etwas zu machen. Be= 
kannt wurden sie so nur bedingt und als Punk wieder als 
Schimpfwort aufkam, die Plattenfirma sie rausschmiß und 
vor allem als ihnen alles auf den Nerv zu gehen begann, 
klinkte Sänger Arturo bei einer US-Tournee aus und fuhr 
einfach wieder nach Hause, und die anderen taten es ihm 
nach. Kein Bock auf Streß. Waren sie doch Campinos Verneh= 
men nach eine Band, der z. B. Bier mehr Wert war als Mu= 
sik. War es zehn Minuten vor Ausschankschluß (den gibt's 
nur in Berlin nicht), schmissen sie erst mal die Instru= 
mente in die Ecke (bei einem Auftritt wohlgemerkt!) und 
trappelten zur Theke, um sich ein Bier zu holen. Kein ?Ich 
will ein Star sein wie heute viele, sondern einfach 
?Leckt mich!«. Und da die Band sowieso allesamt aus komi= 
schen Käuzen bestand, war das Ende vorrauszusehen. 

Aber gerade solche Bands bleiben unvergessen und werden 
vergöttert. Z. B. von. Campino Hose. Der fand: die Lurkers 
und Punk überhaupt so toll, daß er glattweg genau das 


gleiche machte, zusammen mit vier Kumpels. Und da sie mehr 
Lust hatten und untereinander zusammenhielten, sind sie 
eben bekannt geworden. Nach Jahren harter musikalischer 


Arbeit kam dann auch für Campino der Tag, an dem er mal 
richtig Bargeld bekam (die jahrelangen Schulden blieben 
natürlich). Und was macht der Idiot? Statt zu heiraten, 
Kinder zu kriegen und eine Lebensversicherung abzuschlie= 
ßen, wird er sentimental und will seine alten Helden tref= 
fen. In London kriegt er die Verstreuten auch zusammen, 
die sich in Hilfsjobs oder auf ?dole (Sozial- oder Ar= 
beitslosenhilfe) durchschlugen. Nächtelang muß er ihnen 
Alkohol einflößen, um ihnen das Versprechen abringen zu 
dürfen, sie für 10.000,- in seiner Wohnung spielen zu se= 
hen, mit ihm als einzigen, chipsknabberden Zuschauer. Be= 
sonders schwierig ist das bei dem Gitarristen, *der manch= 
mal monatelang nicht aus seiner Wohnung kommt und fast nie 
spricht. Nachdem das Eis gebrochen war, könnte Campino dem 
nun reformierten Lurkers klarmachen, das er ein recht gro= 
ßes Wohnzimmer hat, in das neben ihm dann auch 800 Zu= 
schauer aus ganz Westdeutschland sowie 30 englische Kids 
passen. 

Und dieses Jahr endlich konnte er die Lurkers soweit 
bringen, sogar vier Auftritte zu macher in Deutschland 
(und nur hier). Wieder steckte Campino viel Geld rein und 
kam mit viel weniger Geld aus der Sache raus, dann die 
Stimmung war überall hundertprozentig gut, nur richtig 
voll wurde .es nie. Aber das ist ihm scheißegal und das ist 
toll. 


- den. Zu kurz fand's keiner. 
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ist damals vom Schlagzeug ins Managment gerückt weil a) er 
keine Lust mehr zum Üben hatte, aber immer noch dazu gehö= 
ren wollte und b) ihm die Freundin auf der Unter Falscher 
Flagge*-Tour durchgebrannt ist, und daran angeblich die 
Band dran Schuld war. Weiterhin gesteht Campino ein, daß 
die >Dahmenwahl«-Platte seine schlechteste ist. Und: Für 
den Text vom DD-Weihnachts-Sampler schäme ich mich.« Aber 
das ist auch der einzige und er ist stolz drauf, daß er 
nicht so blöde Texte wie die Ärzte macht. Außerdem 
schreibt er keine Liebeslieder. Die nächste Vorband der 
Hosen auf der Tour heißt Asmodi Bizzare und macht wohl 
Hardrock-Anrüchiges. Die Rote Rosen-Idee damals sollte ei 
gentlich eine ganz kleine Sache werden, aber Virgin fand 
das toll und mußte das gleich vermakten. Und eigentlich 
wollten die Rosen erst ganz harte Hardcore-Sachen machen, 
die zur Hälfte schon in der Waschküche aufgenommen waren. 
Naja, und so weiter. 

Durch Den großen Campino und den überaus freundlichen 
Axel Schultz vom Loft wurde uns ein freier Eintritt ge= 
währt und wir gelangten ins bereits volle Loft. Und da 
spielten gerade die Fantastics. Und die sind wirklich 
phantastisch. Ich habe selten so eine gute Vorband gese= 
hen. Knallhart, schnell und trotzdem nicht krachig, son= 
dern melodisch. Bei der Zugabe spielten sie dann ein viel 
zu langsames Stück von ?In the City%, dafür aber eine um 
so bessere Version von Damned's Love Song“. Da ging schon 
ganz schön die usost ab. Voll geil. 


Tja, und dann, nach einer sehr kurzen Umbaupause , kamen 
dann die Lurkers auf die Bühne. Die ‚Jungs waren, wie ge= 


sagt, schon ziemlich gesetzt und dickbäuchig, besonders 
Arturo von den Blueberry Hellbellies, der den Sänger über- 
zeugend mimte, hatte eine schwabbelige Bierwampe, während 
der Schlagzeuger so aussah, als sei er immer 2. fett 


gewesen. Hey, you Punk-Rockers, that's a party in the 
77th Style!&, und dann ging's los. Die ersten drei Lieder 
waren zwar geil, haben mich aber nicht umgehauen. Dann 
aber war auch für mich so dermaßen die Hölle los. Die Lur= 
kers sind zwar verdammte Krüppel gegenüber anderen Bands 
an ihren Instrumenten, aber das ist eben gerade das, was 
bei dem ganzen anderen SRevival-Kack« absolut zu viel ist. 
Pete konnte zwei Griffe auf der Gitarre! Und deshalb kat= 
ten die Lurkers die alte, 77er Frische, die heute allen 
anderen fehlt,"woran nicht nur die Bands, sondern auch das 
Publikum Schuld sein dürfte, das immer höhere Forderung 
nach instrumentaler Perfektionie (gibt's dies Wort?) 
stellt. An dem Abend’ aber nicht. Auch das Publikum war ab= 
solut geil. Gjelmgö wurde sein schönes Muskel-Hemd zerris= 
sen. Bei ?New Guitar« kam dann Campino auf die Bühne, sang 
die letzten beiden Refrains mit und versarık schließlich in 
der tobenden Menge. Irgendwann kamen dann die Zugaben, bei 
denen ich im Gewühl auf einmal den lieben Fabsi wieder= 
traf, was ich verdammt schrill fand. Nach der zweiten Zu= 
gabe gingen die Lichter an, aber die mußten erst noch mal 
ausgehen, weil die Band noch mal auf die Bühne gefordert 
wurde, Nach 1!°h war alles vorbei, aber alle waren zufrie= 
Schade, daß es nicht mehr sol= 
che Bands gibt, die die letzten zehn Jahre musikalisch 
(und auch sonst) wirklich nichts gemacht haben und dann 
noch mal eine Tour machen, weil das sind die besten! 
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"Als wir die Lurkers interviewen wollten, 
hatten sich schon die Hype's den Sänger gez 


schnappt, der immer die Interviews gibt. So 
setzten wir uns zu den drei anderen, die auch 


nach Band aussahen. Menn, waren die mürrisch. : 
Also drückten wir ihnen unser Felkär’s in die: 


Hand und konnten ihnen durch Pubertärporno 
ein Lächeln abringen. Der Bassist wer ein 


kleiner Lockenkopf mit einem leicht eingefal= 
lenen Gesicht und in Jeansklamotten. Der Gi= | 
tarrist sah aus wie Alice Cooper vor der Ent= | 
ziehungskur und der Schlagzeuger war dick und 


kahl geschoren und sah aus wie eine Bulldog= 
ge. 


besser finden als Semanthas, : because that 


are the one you wanna sleep on, not hanging 
on her knees«, und dann mußten wir vernünftig | 


' werden. Als wir nach der Lieblingsband frag= 
: ten, kamen wir auch gleich auf das völlig, 


überraschende Hauptthema des Abends: Musik. 


Der Bassist mag Slayer (ist das nicht wın= s 
dervoll?), der Gitarrist Alice Cooper (über= | 
raschender Weise) und der Schlagzeuger viele, | 

; aber mehr alte Sachen. 'Pınk oder Hardcore von | 
heute hören sie nicht. Hauptsache, die Musik 


ist selbstgemacht und halbwegs melodisch. Hip 
Hop und House oder gar Stock Aitken & Water= 


, man hassen sie wie die Pest ...-:3Wenn Du ‘Fernses= | 
‘hen guckst und da hampelt eine Band mit In= 
strumenten rum, obwohl die gemicht spielen | 
können, das ist doch volle Scheiße!€ Da hatta | 
recht. Aber mein Einwand, daß Rapper und DJs! 
ı ‚keinen Hehl daraus machen, daß sie Maschinen | 

; benutzen, ganz im Gegenteil, zieht bei ihnen | 

nicht. Das ist für sie keine richtige Musik, ' 
die nur Rhytmus hat, kaum Melodien und aus! 
' dem Computer kommt. Und auch Bros mögen sie. 
| nicht, die spielen vielleicht -sogar etwas. 
Eintagsfliegen. 


; selber, aber sind halt 
; Rock'n'Roll muß es sein, in jeder Form. : 

! Sie selbst sind richtig standesgemäß Punk: 
rocker geworden. Habt Ihr einfach so angefan 


| gen Musik zu machen oder habt Ihr Bänds wie. 
die Sex Pistols gesehen und dann angefangen | 


zu spielen ? DJa!< Ah, wie nun ? »Ja, wir sa= 
hen die Sex Pistols und dann fingen wir auch 
an!« Und wie war das sg, damals ? »Viel Spaß 
!«k Es lag so in der luft damals, das ganze 


Eigentlich wollten wir fragemäßig voll in 
die Kacke hauen, aber nach dem Mabt Ihr, 
Angst vor Aids?€ wurden wir mit einem »Wer | 
nicht?€ abgeblockt und wir konnten “gerade | 
noch herausbekommen, daß sie Sabrinas Titten 


Punkding. Es mußte halt was passieren und das 
passierte denn. Daß andere Punkstars später 
auch gut Geld verdient haben, finden sie in 
Ordnung, aber eigentlich ist ihnen alles 
scheißegal. Nach den Lurkers spielten sie 


auch in anderen Bänds, erzählten sie, aber 


nur aus Spaß, sie hatten nicht Lust auf mehr. 

Als ich sie nach Arbeit frage, zucken sie 
mit den Schultern. Ham’ keine!« Hm. Und was 
habt ihr gelernt? SNichts!€ Das ist für einen 
Deutschen, und für mich erst recht, ein har= 
ter Brocken. Ich glaube, man kann sich hier 
gar nicht vorstellen, wie schlimm die Situa= 
tion in England für Jugendliche ist. Die nach 
Ausbildung zu fragen ist fast schon ein Witz. 
Die Lurkers hängen heute noch genauso auf der 
Straße rum wie damals, bevor es sie gab. Sie 
wohnen zum Teil nicht direkt in Londen, son= 
dern in Vororten und sehen sich selten, hal= 
ten aber Kontakt. Politische Extreme könne 
sie auch nicht leiden, also demokratisch sind 
sie. Jeder hat halt die gleichen Rechte. Die 


4 Das ist Gerd. 
Gerd. ist ein 


letzte Aussage, die der Schlagzeuger von sich 
läßt, ist, daß man in London nur griechischen 
Kebab kaufen kann und der der soll Scheiße 
sein, weil da soviel schlechtes Fleisch drin 
ist und er stopft sich grinsend die 1.50-Piz= 
za in den Mund. : 


Punk ist tot. Men kann die Stimmung nicht 


zurückholen, heute gibt es andere Sachen. 
Campino weiß das, wir wissen das, Du weißt es 
(spätestens jetzt) auch und am allerbesten 
wissen das die Lurkers. Aber ein Abend knal= 
liger Musik ist toll, ob alt oder neu, und 
die Lurkers sind snadenlos, wie das Leben: 
>I'm on hate! 
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Ein Erlebnisbericht von Fjulmo Brunäpfel. & u 
BR 

Also, mir ging's wirklich schon 'mal besser als jetzt. 
Aber das macht alles gar nichts, fast jedenfalls; weil, 
wenn man gute Freunde hat, dann gibt es eigentlich nichts, 
was einen umwerfen kann. Und die hab ich. Zum Glück, je= 
denfalls. 

Ich weiß, daß diese Sätze gar nicht witzig oder pubertär W3 
sind, wie sonst immer, aber das kommt noch, keine Sorge. 
Eben zum Beispiel habe ich mir Gulasch gemacht - Sahnegu= 
lasch. Im Mikrowellenherd. Ich hab so also mein Gulasch 
reingemacht. Nach 3 Minuten hab ich das dann rausgenommen 
und gegessen, aber ich muß sagen, es war nicht gut durch. 
Es gab nämlich leider noch ein paar kalte Zonen, die so 
eklig schmeckten, wie glibschige Fischaugen. Wie durch 
glibschige Fischaugen habe ich gestern auch die Welt gese= 
hen. Ich war nämlich zu einem Video-Abend eingeladen. Dort 
wurde stark geraucht und viel getrunken. Naja, deswegen ? 
halt. Ich war schon um 23.05Uhr zu Hause. Das ist viel 
früher als sonst. 2 

Ihr werdet alle sicher merken, daß ich heute so ganz an 

" ders schreibe als sonst. Mein lieber Torkel hat neulich zu 

mir gesagt: Mein lieber, lieber Fjulmo. Ich finde, daß Du 
. schreibst wie ein Kind. So immer mit '... und dann ..,, 
und dann ..., und dann!'& Ha, hab ich laut gerufen und 
ich stritt natürlich alles ab. Von wegen Kindersprache. 
Naja, also ich finde auch, daß er nicht so toll schreibt, 


„Da hab ich es endlich geschafft, mir einen alten Kinds 
heitstraum zu erfüllen: Eine blaue Baseballjacke mit gel= 
ben Ärmeln: 


Bi 
Ro 
ee! 


Wir haben den Kern, won) 98,- pro Jacke auf 80,- pro Jacke 
Bonchnai iedentelle -runtergehandelt, was aber immer noch viel zu viel war. 


Tja, und dann (Hallo Torkel!) bleibt nur noch zu erzäh= 
len, daß unser Nachbar eine so laute Uhr hat, daß ich im= 
mer weiß, wie spät es ist. Und Magnum guck ich immer noch. 
Jetzt geht's mir schon viel besser als vorhin. 

ES Tschüß 


Was noch so Schlimmes passiert ist in letzter Zeit, daß 
ich mein Geld verloren habe. Zum Glück hatte ich noch so 
viel, daß ich mir eine Monatsmarke kaufen konnte. Apropos 
Geld: Am Freitag waren Torkel und ich zufällig bei einem 
Händler, der u. a. mit gebrauchten Baseballjacken handelt. 


Hallo, Du Ficker, Wichser, Bumser und Kacker! rn 
Ja, Du: da, der oder die gerade dieses Blättchen in den 
Händen hälst, Du bist hiermit höchstpersönlich angespro= 
chen! Aber nur, wenn Du Dich zur SCENE zählst. 

Mir ist so oft aufgefallen, daß die Szene wanchsel rich 
tig hohl ist. Das fängt beim Äußeren an und hört bei ihren 
Absichten auf. Ihr geht mir auf die Nerven mit Euren Ma= 
donna-, Prince-, Cure oder (seit neuestem) Bob Marley- 
Fressen. Man sollte Euch Eure Hoden rausschneiden oder Eu= 
re Eierstöcke abfackeln! Besonders die obercoolen Gefühls= ® 
killer, die über-allen-Dingen-Stehenden bräuchten erst h 
einmal 100 Tage Isolationsfolter ohne jeglichen mensch= 
lichen Kontakt, damit sie wieder zu sich kommen. 

Und diesen Püppies, denen gilt mein Haß ganz besonders; 
Du weißt schon, diese makellosen Schönheitsgöttinnen, die 
sich nur die reinste Oberkacke einbilden und röllchenweise 
Knete von Mami und Papi in ihre noch halb verschlossenen 
Vaginen reingeschoben kriegen; ich sage Euch: Geht doch 
meinetwegen hin zu Norbert Blüm und habt Geschlechtsver= 
kehr mit ihm! Bun £ 

Denn Norbert Blüm kann es Euch besoriders gut besorgen. Er 
Er ist nämlich Mitglied unserer Regierimgsbande mit ganz | ‘ Wer leckt meinen Arsch aus und saugt an meiner Stange, 
oben dem Regierungs-Hitler Helmut Kohl, die aus den rück= bis es mir komt? Und wer steckt mir dann seinen dicken 
sichtslosesten Folterschergen von CDU und CSU besteht, und Schwanz in meine enge Arschfotze und fickt mich, bis es 
deren Unterdrückungsprogramm von den jeweiligen Denksport= | kommt? Alles natürlich safe!< ?Arschlecken ist nicht 
gruppen ausbaldowert wird (PS: Seit der letzten Farnanss- safe!« Doch, mit 'ner PVC-Folie dazwischen!« 

Ausgabe ist Faızan:s Ronstasu much noch pervers-poli = 
tisch. Das könnte den Machern den Staatsschutz auf den z 2 2 : 

Hals hetzen, aber mit denen werden die sowieso fertig [die den; Arsch-/Halsfick; Dildo; Arsch usw. versohlen;: Anpis= 

Typen allesamt in Faszan-s abdrucken, dann können die dnf sen; evtl. Elektrospiele; Schwerpunkt: physische Bela= 

Hut nehmen!]). Zurück von der Politik zu meinem Haß: E stung. E = ns 
@Außerden muß die Leserschaft von Frızaa:s Ronsrasn außer an 
4 ordentlich dumm sein, wenn sie sich so ein Magazin rein= 

zieht. Mich würde wirklich interessieren, warm Ihr das 


„a lest. SCHREIBT also an u 


3 x: 


»Renate Stössel, wie Du bumst, bumst keine andere: Ein= 
fach toll, einfach schön, einfach Spitze!« 


»Bitte nicht spülen, ich steh' auf Scheiße.« 


»BIETE: Fesseln an Händen und Füßen; Schwanz/Eier abbin= 


Börk. 


mm 


Bevor ich zu dem komme, was in der letzten Ausgabe bis 
auf einen Artikel vergessen wurde, möchte ich noch von einer 
lustigen -Sache erzählen, die Fjulmo und mir neulich wider= 
fahren ist. Und zwar haben wir zwei neue Freunde, Petra und 
Paul. Das ist natürlich nichts Außergewöhnliches, doch un= 
terscheidet sie von anderen, normalen Menschen, daß sie an 
ihren Armen zusammengewachsen sind. Petra und Paul sind Sia= 
mesische Zwillinge. 

Wir beide hatten nun die Gelegenheit, unsere neuen Freun= 
de in ihrer Intimsphäre zu erleben, da wir nämlich nach 
einer Party bei ihnen bzw. ihm/ihr, je nachdem wie man's ge= 
rade braucht, genächtigt hatten. Die Probleme fingen in der 
Nacht bereits damit an, daß Petra pullern mußte, Paul aber 
nicht aufstehen wollte. Also hat Petra, die noch ein wenig 
Jünger als Paul ist, ins Bett gepißt (die dumme Kuh; typisch 
Mädchen), woraufhin Paul dann doch aufstehen mußte, um das 
sauberzumachen. Morgens beim Frühstücken machte dann Schwie= 
rigkeiten, daß Petra und Paul nur zwei Hände haben. Es mußte 
jeder seine eine Hand (Petra als Mädchen hat natürlich die 
linke) zur Verfügung stellen und daß das schiefging, muß ich 
Euch wohl nicht sagen. In der Schule haben's die beiden da= 
für einfacher als wir: Sie können bei Klausuren nicht aus= 
einandergesetzt werden und deshalb besser abschreiben. Und 
zusammen ficken können sie auch, weil sie ohnehin immer 
schon so nahe beieinander sind. 


Was noch komischer wäre, wenn Petra und Paul nicht an der 
Armen, sondern zum Beispiel an den Beinen, an den Zungen 


oder Paul mit seinem Pimmel an Petras Muschi zusammengewach= 


sen wäre. Aber davon will ich ja gar nichts erzählen, weil 
das ist gemein. Fjulmo und ich waren mit unsern beiden Kru= 
men neulich mal wieder im Kintop. Erst war das alles unheim= 
lich blöd, weil wir nicht wußten, was wir ansehen sollten 
(ich hatte mich eigentlich mit Johnny und Steve im Xenon 
verabredet, weil da ihr Film lief), aber Fjulmo setzte sei= 
nen Willen durch und wir guckten uns im Schlüter Shining an, 
was, das muß ich zugeben, nicht von schlechten Eltern kam. 
Der Film ist von Stanley Kubrick und die Musik zum Film von 
Belä Bartock, derigiert von H. v. Karajan. Er handelt von 
zunehmenden clautrophobischen Anfällen einer Familie, die 
sich verpflichtet hat, abseits von jedweden menschlichen Le= 
bens ein Hotel fünf Monate lang durch den Winter zu warten. 
Die Anfälle, die bei Jack, der übrigens vom selben Schaus= 
pieler wie bei den Hexen von Eastwick gespielt wurde, ausge= 
prägter waren als bei Frau und Kind, steigerten sich soweit, 
bis Jack Frau und Kind mit einer Axt zu’n Ahnen schicken 
wollte. Das ganze geht natürlich gut aus, in dem Film starb 
nur ein Neger; und obwohl der Film von Kubrick war und ob= 
wohl er auf äußerste Spannung getrimmt war (die auch erzielt 
wurde), verblieb in mir doch der Eindruck, daß man aus Hand= 
lung und Möglichkeiten noch mehr hätte rausholen können. 
But, wie ich immer zu sagen pflege, nothing is perfect. 
Torkel Siam. 


© 
® 


Die Frei-Karte 


Ein sroßes Ereignis kündigte sich an: '"Run”"DMC (zu 
deutsch: »>Renn’ zum Deutschen Mösen Center<) sollten zum 
zweiten Mal nach Berlin kommen. Also entschlossen sich Fjuls 
mo, Gjelmsö und Torkel, Informationen über ‚diese Rap-Bande 
einzuholen. Wir fuhren erst zur Quelle, zum Ort des Gesche=s 
hens, dem Tempodrom, und zwar um 14°°, Dort sagte man uns, 
daß die Jungs im Inter Conti wohnen und wir dort nach Mr. 
Andrew, dem Tourmanager, fragen sollen. Und. vorher sagte 
noch jemand anderes, daß die Burschen erst eine Stunde vor 
ihrem Auftritt kommen würden, Wir drei also <um Inter Conti. 
Der Portier am Eingang musterte uns mit Blicken, die solchen 
&lichen, wie wenn ich Penner anschaue, Um so erstaunter war 
der Herr mit dem steifen Hut, als: Fjulmo ihm sagte, daß wir 
von der Zeitschrift >Felkär’s Ronstrong seien und ein Inter=‘ 
view mit Run DMC machen wollen, währerm! ihm Gjelmsö direkt 
vor die Füße rotzte. Trotzdem durfte einer Fein, was uns 
aber nicht störte, zu dritt das nobelste Hotel nach Heino's 
neuem Musikerhotel Berlins zu betreten. Drinnen wurde. .üun 
gesagt, daß hier nur eine Band namens >Husari Kamikaze& ab= 
gestiegen sei. Das war für uns das Stichwort. Wir ‚ließen uns‘. ” 
die Zimmernummer sagen und trafen auf 406 auch’ *tatsächlich 
die Jungs von Run DMC auf, wie sie gerade bei. n 
drei schwarze Negerinnen befickten. Deshalb hatte 
große Lust auf ein Interview, und nachdem wir f 
hatten >What do you think about Negroes in "the Pop- and 
Rock'n 'Roll-Industrie?« und: ihnen ein paar Negerküsse ange= 
boten hatten, schmiß uns der Manager raus. Scheiße, dachten 
wir, und der Artikel ist auch völlig sinnlos und umsonst, 


Hiphop-Hoffnung: Derek B. „Calypsokönig“: Harry Belafonte. 

Zu erwähnen wär noch, daß wir den neuen Sex Pistols-Mana= 
ger %Clemens« (das ist der Dicke mit dem Bürstenschnitt, der 
immer nur besoffen ist) getroffen haben, und ihn zu Heino 
begleiteten, um dort das Live-Tape aus dem Tempodrom abzuho= 
ien. Dabei lernten wir Heino's Wohnung kennen, die sehr nett 
eingerichtet ist. Außerdem zeigte uns Heino noch ein Inter= 
view von ihm aus SAT 1, wo man auch Ausschnitte vom Tempo= 
drom-Konzert sehen konnte und da war auch einmal Gjelmgö 
drauf, wie er von der Bühne ins Publikum springt bei den Sex 
Pistols. Auf dem Weg nach Hause sagten zwei Omas Ob die 
Herren wohl 'mal so nett wären, ihre Sachen von der Sitzbank 
zu nehmen?« Wir sagten: >Oh, ‚Mann, das sind unsere dicken 


er und die ficken, Mann!!!< Man kommt eben rum in der 
Nelt. 


uns... 


Der Träumer 


‚SICK ROSE 


Sick Rose spielten im Esstasy, wo auch sonst, waren ‚sie, 
doch bei jener großen Psychomania-Nacht im Quartier dabei, 
wo sich die -halbe Garagenpsychorockelite ein Spiel-dich- 
ein gab. Aber zuerst gab's noch 'ne witzige Überraschung 
für mich, weil als Vorbänd eine Gruppe namens Hip Priests 
(wie Hipp-Diät mit ein pe) dröhnte, die ehemalige Band= 
raumkumpels waren (jedenfalls einer). Sie kloppten recht 
lärmigen Noise Punk und waren voll lustig, allerdings mehr 
unabsichtlich, denn der Sänger, Martin, sagte alle Stücke 
mit einem eingeübten englischen Spruch an, hin und wieder 
mit einem deutschen Satz davor, etwa so: "Mach mal die 


5 Bet ein Eanber: 
in der Luft 


Pie-E lauter! Ok! ... This song is called ...(?)... 
cause we are victims of modern popmusic!« Zum Schießen. 
Ihre zwei weiblichen Fans waren begeistert und ich auch. 

Dann kamen Sick Roses aus dem Mehlspeisenland Italien 
und spielten sehr sauberen 60's-Rock. Wild waren sie 
nicht, weswegen der Sänger wohl versuchte, selbst wild zu 
sein. Aber es sah etwas kläglich aus, deswegen fing er 
sich wieder und sie spielten ihren hochmelodiosen Set nor= 
mal (und gut). Mir waren sie natürlich wieder zu soft, 
aber die (leider wenigen) Leute fanden's toll. Solch eine 
Musik muß man am besten frischverliebt mit einem Mädchen 
im Arm hören, das ist optimal. Ich hatte nur einen Kaugum= 
mi im Mund. 


SCREAM 


Scream und Vorbänd im Ex waren ziemlich müllig. Die Vor: 
bänd bestand aus drei ältlichen Holländern; entweder musi= 
kalisch verirrte Punk-Rocker der ersten Stunde oder er= 
folgslose Progressiv-Musiker, die auf den Speed-Zug auf= 
springen wollten, Die Musik war ziemlich abregender Jazz= 
metal im Transistorradiosound. 

Scream aus U-Es-Ah hatten einen besseren Sound und be= 
gannen recht heftig und aufdringlich. Richtiger Stampfpunk 
und -hardcore. Aber mit der Zeit verfieselten sie sich im- 
mer mehr in ihrem Woodstock-Rockballaden-Intros, bis 
schließlich die langsamen Liedanfänge garkeine Punkenden 
mehr hatten und ich plötzlich in einem Hippie-Konzert war. 
Die Hippie-Punks waren begeistert, die Hardcores gingen 
nach Hause. Ich blieb wie einige Kiddies etwas unent= 
schlossen da, aber bald ermüdete ich von soviel musikali= 
schem und textlichen Anliegen, daß ich auch nach Hause 
ging, verfolgt von der zerhackten Version von Who's »My 
Generation®. Weltverbesserer-Punk rules schläfrig. 


DIE KREUZEN 


Die Kreuzen durfte ich mir ansehen, weıl -“Tnotas "vom 
Ecstasy trotz immensester Schulden zwei Freikarten für un= 
sere Zeitung rausrückte. Der Abend begann, ich mochte es 
kaum fassen, mit einer Vorbänd, die auf einen, sich mir in 
die schwarze Liste gebrannten Namen namens (tolles Wort= 
spiel, nicht wahr, dafür hat mich schon meine Deutschleh= 
rerin gehaßt) Cray hörte. Die habe ich schon in einer frü= 
heren Ausgabe zerhackt, deswegen nur zwei Stichworte: 
Punk jazz; Scheiße. i 

Danach kamen die Die Kreuzen (schon wieder so'n tolles 
Wortspiel, nennt ‘mich bitte Dr. Duden), aus vereinigten 
Amiländereien. Hach, was ist das? Ein waschechter Gruftie 
am Baß? Holla! Aber egal. Nun habe ich eingestandener Wei= 
se noch nie was von Die Kreuzen gehört, weshalb ich auch 
nicht in Lage bin, hier eine objektive Kritik abzuliefern. 
Ich hatte etwas lsichthardcoriges erwartet, aber ich wurde 
vor den Kopf geschlagen. Eine sehr abgefahrene, schräge 
Mixtur wurde von den Die Kreuzen gespielt. Nicht Punk, 
Rock oder Jazz, nein, ganz eigen. Leider konnte ich damit 
weniger anfangen. Nur ein waschechtes curemäßiges Lied er= 
regte noch meine Heiterkeit, dann ermüdete mich der musi= 
kalische Anspruch und ich ließ auch das Interview ausfal= 
len, ich hätte nichts zu fragen gewußt. Sollte es sein, 
daß mein permanenter Slayer-Genuß doch zu einseitig ist? 


GIRLSCHOOL 


Girlschool schienen sehr viel mehr zu een nämz 
lich harten Rock'n'Roll. Also schlichen Ölgiir und ich des 
Nachmittags ins Loft, bestachen den Manager mit der Fels 
käar's Tamponrückseite (die er vor lauter Bekifftheit kaum 
wahrnahm; dafür hat dies Axel [Loft] um. so mehr) und so 


saßen wir im Backstageraum ‚mit Girlschool: und lauschten - 


dem »Iron Pages<-Berichterstatter und seinen ausgeklügel= 


ten, aber dämlichen Fragen. Wenn Ihr also mehr wissen. 


wollt, kauft Euch die neue »>Iron Pages®. 

Während ich mir meinerseits gerade noch schnell ein paar 
blöde Fragen ausdachte, wurden wir leider zusammen mit dem 
anderen hinaus komplimentiert, weil die Zeit zu knapp war; 
wir sollten nach dem Auftritt bitte noch mal wiederkommen, 
aber sehr nett. 

Girlschool sind vier Frauen um die 30, die zum Teil aus= 
sehen, ich denke da zufällig an die Sängerin, he he, als 
ob sie schon ein sehr, sagen wir mal, ausgefülltes oder 
vielleicht sogar wildes Leben geführt hätten. Nicht um= 


sonst gehören sie zum Motörhead-Umfeld. Aber es sind keine 


lederpeitschen-schwingenden, nietenbewehrten Sexbestien, 
sondern gemütliche,: nette Muttis, voll lieb, die nicht 
mehr Alkoholorgien hinter der Bühne feiern, aber dafür 
Lieder über Safer Sex singen. Also, den Harten zu schie= 
ben, haben die echt nicht mehr nötig. 

Auf der Bühne hauten sie dann aber so los, daß jeder 
vermeintliche Hardrockmusiker aus Berlin, von denen viele 
da waren, unweigerlich erblassen mußte. Irgendwo zwischen 
AC/DC und Motörhead kann man sie einordnen. Aber die Stimz 
mung war viel partymäßiger und das machten die ganz allei- 
ne. Am Anfang nämlich waren die 400 anwesenden Leute noch 
recht reserviert, am Ende wollte man sie nicht mehr von 
der Bühne lassen. 

Zum Schluß wollten wir dann doch kein Interview mehr ma= 
chen, da waren wir nämlich zu müde, aber geil war's. Wenn 
Eure Muttis auch harten Rock machen wollen, dann stelle 
ich mich gern als Manager zur Verfügung, denn den 
Rock’'n'Roll-Muttis gehört die Welt! 


Fragen an den Intimberater 


ae ET 


Dr. Torkel »Ficke-Ficke< N3öl 


 — Ejakulations-Schau 


„Meine Frau mag es nicht, wenn ich mich kurz vor- 
. her zurückziehe und dann draußen komme. Für 
mich ist der Höhepunkt aber nur so befriedi 


nd 
Wie können wir diesen Konflikt lösen? 
Karl-Heinz J. (30) 


N 
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- »Du machst nichts falsch und hast 
auch nichts falsch gemacht. Dein 
Ex-Freund hatsich vielleichtvielmehr h 
als nureinen Kuß oder Händchen hal- 
ten von der Freundschaft mit Dir 
versprochen. Und weil Du zu mehr 
Die ai warst, hat er Schluß ge- 
macht. 


Seine Gefühle für Dich. waren ein- 
fach nicht so stark, daß er bereit: 
gewesen wäre, darauf zu warten. Du 
hast Dich zu nichts zwingen oder 

pressen lassen, was ich ganz toll 
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N Dein Leben Ist eine Mischung aus 


obes 
‘gehandelt hat. 
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Dauer-Erektion 


AR neuer Freund scheint ein toller nn 


‚für Deine 
.gen hat, Vislleicht gelingt das nicht 


f 


d 


- drei Tage lang war er sicht- und fühlbar erregt, 
obwohl wir in der Zeit mehrmals miteinander 
..geschlafen hatten. Oder sind solche Leistungen 
‚nur durch Medikamente. 


SID N 


möglich?“ 


-.. Dagmar, 


T 
u 


nde, wie. immer auch der Junge 
darüber denken mag. 

Versuche Deinen Liebeskummer 
zu überwinden und suche Dir dann. 
einen Jungen, der mehr Verständnis 
ünsche und Vorstellun- 


auf Anhieb, denn vor Enttäuschun- 
gen ist man nie ganz sicher. 
.. Erzwingen kann man Liebe nicht, 


sie muß freiwillig geschenkt werden. 


Undmanchmalverschenktmanseine 


"Gefühle, ohne die Sicherheit, daß der 
andere dieses Geschenk erwidert. 


Gewohnheiten und 


Y ur Torkel h 
Postfach 76 00 384 m one & 
Berlin 44. be 
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373 8223 oder 
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Unsere Heimar gesten-heute-morgen 


Tage desTriumphes 

Endlich ist das große Ziel erreicht: PLO-Chef Arafat hat 
letzten Dienstag einen eigenen Palästina-Staat ausgerufen. 
Und das ist doch verschärft und ziemlich abgefahren, denn 
da gibt's mal wieder etwas Neues. Der Staat wurde bereits 
von sechs anderen Ländern anerkannt. Und das finde ich 
gut, daß die mitspielen. Wenn ich hier Bundeskanzler wäre, 
würde ich das neue Palästina auch anerkennen. Dann werden 
nämlich die Juden mal wieder in ihre Schranken zurückge= 
wiesen. Denn jedem Volk auf dieser Erde sollte sein Land 
gehören. So uns, denen man unser Land größtenteils von der 
DDR wegsgenommen hatte, dann den Juden, damit sie ihre Kulz= 
tur ganz unter sich gestalten können und eben den Palästi- 
nensern, damit die nicht mit der Ausrede, sie hätten kein 
eigenes Land zu uns kommen und unsere Frauen schänden. Au= 
ßerdem kann man in diesem neuen Land neue Gesetze machen, 
die noch nie da waren: Z. B., daß Frauen sich einem jedem 
Mann, der will, auf offener Straße hingeben müssen. Und 
Polizei bräuchte man auch keine, weil’s nämlich kein Geld 
gibt, auf das sie aufpassen müßte, sondern nur Muscheln, 
oder besser: rote und weiße Perlen als Zahlungsmittel. 

Ich habe mir übrigens zu meinem letzten Geburtstag. einen 
CD-Player gekauft, nachdem ich alle Warnungen meiner 
Freunde und Bekannten in den Wind geschlagen hatte. Und 
das war auch gut so, da es zum einen mittlerweile ein gro= 
Bes CD-Angebot gibt, zum anderen die Preise immer billiger 
werden (die neue Tote Hosen-CD nur 26,-) und dafür mei= 
stens mehr drauf ist. Zum Beispiel gibt’s das Ramones->Ma= 
nia&-Doppelalbum auch auf einer CD, die dann nämlich 74 
Minuten lang ist. Außerdem hört sich alles eben viel bes= 
ser an. 

Zum Schluß noch: Ich habe neulich mein Zimmer und meinen 

Keller aufgeräumt. Und da habe ich lauter PSpiegel« (also : 


die Zeitschrift) von meinen Eltern gefunden. Und die habe 
ich alle sortiert und in einer Reihe aufgestellt und bes 
schriftet. Und dazu habe ich ein Regal gekauft, in das ich 
die alle reingestellt hab. Und das sieht jetzt alles so 
geordnet und ordentlich aus, daß ich jetzt endlich wieder 
ruhig schlafen kann. So, jetzt ist die Zeitung voll. 


So kommen Männer = 
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| Typ = DoS WERS . HomosexuatTar? 
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SABRINA Musik: Roberto Rossi nsan IST KAUFLICH | 
auf CHIC (Teldec) 6.15015 Tost; Molcalmı Cherken en wi uaya Raıniı 
Hot girl, hot girl - I'm satisfaction, baby, : 'B ‚SCHWEISS AUCH = 


Hot gid, hot girl - I'm dynamite. 


Hot girl, hot girl - I'm satisfaction crazy, i 2 " und NOCH ACHT WEITERE LIEDER u 


Hot girl, hot girl - Take me tonight. a a 
‚FÜR FÜNF MARI I 


ö Boy - I'm looking for a good time, 
Love - Whatever's on your mind. 
Dar - My game no hesitation, 
Feel - Your body close to mine. 


| "ll be the lover that keeps you playing around, 

| Il be the lover to satisfy your life, 
‚ll be the lover that keeps you dreaming at night, 
!ll be the fire that's burning deep in your eyes. 


“lot girl, hot girl - I'm satisfaction, baby, ... i n 
-ome - around a Ile closer, ir u 5 r 
| ‚ov@ - my energy it's fun, si > x w BE: 
| ıun — Your body through the motions, i a Be ui ENLECHS a 
| ihine - Tonight and you'll be mine. aan - a a 
| Il be the lover that keeps you playing around, ... 
| lot girl, hot girl - I'm satisfaction, Br vn 
| lot girl, hot girl - I'm satisfaction, baby, ... 
| !ot girl, hot girl - Im satisfaction, baby, ... 


NEUES CASSETTENALBUN 


DIEENLERNS 
nen, Heißmädchen - gib' mir Satisfaktion, Kindchen 


Heißmädchen, Heißmädchen - mit Dynamit 


- Heißmädchen, Heißmädchen - ich krähe nach Sience-Ficktion ä . i | ; 
| Heißmädchen, Heißmädchen - an der Theke heute nacht en on . 
| Rülps - ch ill meinen Spaß ham' | 7 B ee 2 


| Lauf - für einen Wrigley-Spermint = _ 


Bläh - mein Derm braucht Meditation 
‘Fick - Dein Bäumel,:der ist mein 


Ein Eilbrief für mein Lieblingsplaymobil 
Ein Eilbrief für meinen Lieblingssadisten 
Ein Eilbrief für meinen Lieblingsneider . ; Em 
Ein Eilbrief für das. Brennen in Deinen Eiern £ »Wir Frauen 
2 solltennicht 
mehr warten, 
a bis uns ein 
| Koym - ms. Eck in die Toilette Mann nimmt; 
| Doof - die Steckdose ist vorn iber 
| Ran - mein Körper braucht den Strom a le sun 
| Scheiße - Du bist eine Tretmine 


Notgeil, notgeil - ich will satt ficken, Kleiner, ... : 


3 Ve 3 ; Madonna, 29, 
/ Ein Eilbrief für mein Lieblingsplayboyposter, ... ; Pop-Star 
| Notgeil, notgeil - Ich will satt ficken, Kleiner, N 

Notgeil, notgeil - will Dich flachdrücken, Kleiner, ... 

Notgeil, notgeil - mußt mich aufblagen, Kleiner, ... 


eine Glen) | a ee . A . v t Es ERNo 
ni Neinüna mm DER GUTEN LAUNE 


e sie haben Englisch gespro= : 
chen. Naturlich war es gut sie haben versucht zum Englisch . 
lernen. Auch, Mein deutsch ist- nicht schlime für nur auch 


: main deutsch vier monate, Aber trotzdem, ich verstehe das 2 e = Fand > 
; 2& kann wanchsel lustig sein, wenn men hört sein eigen MA . DIE EH E N 
- Sprach nicht ganz richtig gesprochen. 5 Er «ii 32 


Als dem letzten vier Monate Deutschland hast mir gefal= ” 
len, besonders. Ich bin nach West Deutschland ein paar mal = os 

:. gefahren, und obwohl ich mag es auch, ich zuß sagen: Ber= = ni Dr Bi 

.. lin ist der besten Stadt wo zu wohnen. Es gibts unheimlich ; ERHÄLTLICH BEIM PLATTEN 


me zu machen. Me: a ein sehr komisches Misch von . . I WM CASSETTENDEALER & 
ra ee BEI HEIIRY: ALEN, GORGAS- | 


EIN FANZINE WIE 
" EIN ERDBEBEN, 
EIN MANN WIE 
EINE ERDBEERE. 


ARNOLD SCHWARZENEGGER 


DER FELKAR 


